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Erfolglose Angriffe auf St . chuentin.
Amt!Wer deutscher ffaaesbmcht.

Großes Hauptquartier . 25. Sept . (Amtlich.)
Westlicher tlriegsichauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Rege
Erknndunqstätigkeit in Flandern . Zwischen Moeuvres und
dem Wald van Hav' inconrt lebte der Artilleriekamps aus.
Bei Moeuvres scheiterten  erneute Angrisse des Hemdes.

Heeresgruppe Röhn.  Oestlich von E p c h y näh¬
me« wir in örtlichem Gegeuangrisf die vor den K ä m p -
fen am 22. September gehaltene « Linien
wieder. t _ ,

Zwischen dem Omignonbach und der « omme nahmen
die Engländer und Franzosen ihre A n g r i s f e g c g e n St.
Quentin  wieder ans. Sie waren von starker Art, »er,e
und Panzerwagen begleitet. ita Pontruet . ©ticour , und
Francilly -Selencp iaßte der Gegner am frühen Morgen
Fuß. Versuche des Feindes , in heftigen, sich gegen Mittag
fortsehenden Angriffen die Einbrnchsst-lle z„ erweitern,
scheiterten. Durch Artillerie nnd Flieger wirksam unter-
stiihte Gegenstöße unserer Infanterie «nd Pioniere braazt-
ten gegen Mittag Pontrnet nnd Gricourt wieder
in unser « Besitz.  Die zwischen den beiden Orten ge¬
legene Höbe wurde «ach wech-elvollem Kampfe wieder
genommen. Francillv -Selencq bl>eb in Feindeshaud —
An der übrigen Front brachen seine Angrisse meist schon
vor unfern Linien zusammen. Wo er sie erreichte, wurde
er im Gegenstotz wieder znriickgeworse «. ,

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz  Zwi¬
schen Besle nnd A'snc brachen Sturmabteilungen in die
feindlichen Linie« südlich von Glenne ein »ud brachten 85
Gekanaenc zurück. Ein starker Gegenangriff, de« der Feind
nach Abschlntz dieser Kämpfe gegen unsere Ausgangsstel¬
lungen richtete, wurde abgewiescn. — Bei kleineren Un¬
ternehmungen über die Beste vnd in der Champagne mach¬
te« wir Gefangene.

*

Wir schoslen gestern im Luftkampf 28 feindliche Flug¬
zeuge und 8 Fesselballone ab. Lentnant Rumen  errang
seine« 42., Leutnant Jacobs seinen 80. Luftsieg.

Der Erste Generalquariiermeister Ludeudorss.

kr dich gebar,
Ni« dich erzog zum Mann,
Nie Heimat pocht
ilm Hilfe bei dir an.
Wer eilt nicht schnell
Mit voller Hand herfür,
Stand ' seine Mutter
Bittend vor der Tür?

Dar Märchen von»er Räumung
Elsaß-Lothringens.

Berlin,  24 . Sept . (Amtlich.)
In der Heimat laufen in den letzten Tagen Gerüchte um,

oie sich mit der Räumung von Teilen von Elsaß-Lothringen
fir?* x'Hae« Hierzu wird mitgeteilt , datz lediglich die vor
einigen Tagen erfolgte, amtlich bekanntgegehene Ierm-
be'chietzung von Metz und anderen stellen Veranlagung
gegeben hat. zum Schutz des Lebens und der beweglichen
.Habe der Einwohner Vorbereitungen  zu treffen, um
solche Orte schleunigst räumen zu können, die innerhalb des
Feuerbereichs der weittragenden  feindlichen Geschütze
liegen. Diese Vorbereitungen werden planmäßig nnt allen
Rücksichten, die mit den militärischen Notwendigkeiten ver¬
einbar sind. eingeleitet und später durchgcführt werden.

Amtlicher österr.-unq. Tagesbericht.
Wie «. 28 . Sept . (Wolss-Tel.)

Amt' ich wird verlautbart:
A« der Tiroler Südfront  und zwilchen Brenta

nnd Piave scheiterten  italienische Erknndnngsnorstötze.
In den Siebcngemeindcn  setzte der Feind gestern be,
Canove seine Teilangriffe fort. Die Angreifer (Italiener
nnd Tschecho-Slowaken) wurden überall zurückgewor-

Sr •*'* 6“r*'IÄi 'Sä *“
Einheitliche diplomatische Oberleitung

in der Entente.
Furcht vor Amerikas Einfluß.

Basel,  25 . Sept.
Der „Corriere della Sera " verlangt die Schaffung einer

einheitlichen diplomatischen Oberleitung des Vierverbandes,
indem er die Befürchtung dnrchblicken läßt , die nord¬
amerikanische Regierung könnte sich die politische Ocerherr-
schaft über die Verbündeten aneignen, wie d,es schon durch
die Eigenmächtigkeit der sofortigen Ablehnung des öster¬
reichischen Konferenzvorschlages geschehen sei, wahrend die
übrigen Vierverbandsregierungen zuerst berieten.

Dar Augustergebnis desU-Voostneae§.
B er l i «, 28. Sept . (Amtlich)

Im Monat An au st haben die Mittelmächte rn « d
420008 Brnttoregister tonneu  des sür unsere
Feindr nutzbaren Handelsschisssra " s vernichtet. Der dem
Feinde zur Verfügung stehende Handelsschisssranm ist somit
allein d" -ch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte seit
Kricgsbeginn nm rnnd 18 220 008 Brnttore-
gistertonnen  verringert worden. Hiervon sind etwa
11 920 »00 Rrnttoregistertonne « Verluste der
englischen Handelsflotte.

Nach inzwischen gemachte« Feststellungen sind, so weit
bisher bekannt, im Monat Inli,  antzer den seinerzeit schon
bekanntaegebenen Verlusten der feindlichen oder im Dienste
unserer Gcaner fahrenden Handelsschiffe »och weitere Schisse
von zusammen 40 000 Brnttoregistertonnen  durch
kriegerische Maßnahmen schwer beschädigt in feindliche Häfen
eingebracht worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die rumän. Monpritnenanqelegenheit.
Die „Boss. Ztg." meldet aus Bukarest: In einem Tele¬

gramm an König Ferdinand teilte der Kronprinz seine Ver-
mäbknna mit nnd bat um eine Entscheidung. Daun begab
er sich mit seiner jungen Frau nach Bender In Jahn
herrschte große Bestürzung und der König selbst war sebr
erregt Die Antwort des Kronprinzen soll dahin gelautet
haben, daß die angesichts der Unsicherheit der  D y -
n a sti e fragliche Aussicht, semals auf den Thron zu ge¬
langen, ihm keinen Ersatz für einen Verzicht für diese Ehe
bieten könne. _

Die Regierungserklärungen im
hauptansichuh.

General v. wrisberg üben die Nrieq - lage.
Nach dem Reichskanzler erläuterte General v. Wris¬

berg  anstelle des Kriegsministers die Kriegslage. Unsere
Angriffsoperationen beiderseits von Reims blieben, weil
der ausichlaaaebende Faktor , die Uekerraschung, nicht ge¬
lang, auf taktische Erfolge beschränkt. Mit dem Einstellen
unserer Offensive trat eine wesentliche Aenderung der Ge¬
samtlage ein. Wir mußten uns aus die Abwehr einstellen
nnd uniere Front zurttckverlegen. In den neuen Stellungen
können wir aber mit vollem Vertrauen weitere Angriffe des
Feindes erwarten . .

Es liegt in der Natur der Sache, baß wir als Ber-
leidiger eine erhebliche Zahl von Gefangenen und Ge
schützen eingebüßt haben. Wir können aber mit Be
stimmtbeit sagen, daß der Feind seine Erfolge nur
an den ersten Anqriffstaqen durch Ueberraschnng mit ge¬
ringen Verlusten erreichte, daß er aber im übrigen die
schwersten Verluste erlitten bat.

Auch die amerikanischen Heere dürfen uns nicht schrecken:
wir werden auch mit ihnen fertig. Bedeutungsvoll war für
uns die Frage der Tanks : wir sind gegen sie ausreichend
gerüstet. Die Tankabwehr ist beute mehr eine Nerven- a!s
.eine Gerätfraqe . ^

Im Osten  und an der italienischen Front ist die Lage
im allgemeinen unverändert.

Im Mazedonischen  gelang es dem Gegner , die bul¬
garischen Streitkläste an einer Stelle nicht unerheblich
znrückzndrttcken. Die bulgarische oberste Heeresleitung iab
sich' trotz der glänzenden Abwebr des , englischen Angriffs
am Doiransee gezwungen, ihre Verteidigung weiter zurück
zuverleaen. _ , , . . ,,

In Palästina  wurden am 19. September die tür¬
kischen Kräfte ans ihren bisherigen Stellungen geworfen.
Wie sich die Lage weiter gestalten wird , läßt sich noch nickt
übersehe«. Die feindlichen Heeresberichte wüsten ietzt mit
großer Vorsicht gelesen werden. Sie sind bewußt aus die
Zermiirbung unserer Stimmung zngeschnitten und bringen
daber starke Ncbertreibnngen.

Voll Vertrauen leben die Oberste Heeresleitung nnd d,e
Heeresverwaltung den ksinktiaen Ereignissen entgegen. Der
Feind rechnet mebr als ie auf " «seren inneren Zusammen-
bruch. Zeigt die Heimat ein starkes Mesich!, so aibt sie dadurch
unserer Front eine unüberwindliche Stärke . Als es unseren
Gegnern schlechl ging, stellten sie sich aeschlosien hinter Re¬
gier!'«« Heeresleitung u«d «beer. Sollte der Deutsche das
nicht anch können, zumal es ihm nickt schlecht gebt? Wir
haben keine Urfarfe zu verzaaen. Ein fester deutscher Wille
führt zum ebrenvallen Frieden,

Nie mflilciri Lane inr 9ee.
Hierauf erklärte Kapitän zur See Brüningbaus:

Die militärische Laae znr See läßt »ck kurz in die weniaen
Worte zusainwenfafien: lknsere Sacke sieht gnt. -tie
Ansicht der Marine über den augenblicklichen Stand des
Unterseebootskrieaes gründet sich auf zwei Tatsachen, näm¬
lich. daß rn 'erc Unterseeboote mebr Schiffsraum versenken
als gebaut wird, während die Bedürfnisse unserer Gegner
stetig wachsen, und *e8 weiteren, daß unsere Unterseeboots-
wafse trotz aller Abwebrmaßnahmen unserer Geaner ,m

Steiaen begriffen ist. Die Gerüchte, daß durch ganz un
geheueriiche Verluste unser Bestand an llnierseebooten nicht
znaenouimcn, sondern tm Veig 'eich zu früher abgenommen
häsise entbehren jeder llnterlage . Ich stelle ausdrücklich fest,
naß die Zahl der im Dienst besia,blicken Unterseeboote beute
größer ist als zu irgend einer Zeit des Krieges. Man kann
über die Notwendigkeit deS Unterseebootskrieges denken
wie man will. Die Marine ist nach wie vor überzeugt daß
er das einzige Mittel war und ist. die Angelsachsen zur Ver¬
nunft z« bringen Aber nachdem man sich entschlossen hatte,
diese unsere stärkste Waffe unserem zähesten Geaner gegen¬
über znr Anwendung zu bringen , mußte und muß man kan-
seanenterwei'e alles tun . nm in unterem Volke den Glauben
an die Wirksamkeit dieser Waffe wach zn halten.

k) ritze über t><* «'"wärt ae £> e.
Im Vordergründe des öft'entftchen Interesies steht die

jüngste Aufforderung Oesterreich Ungarns zu einer Aus¬
sprache über den Frieden . Die Haltung de'- bei,«schon Rea,e-
ruttn zum Frieden ist in verschiedenen Aufforderungen zur
Kenntnis der ganzen Welt gebracht worden. Wir haben oic,e
Friedensanfiorderung unsere Bereitschaft zum Fried n die
darin ansgeipro-ben ist, aufrecht erhalten , trotz der zum Teil
spvtis'chen, zum Te' l bobnvollen Abfertigung , die wir non
unfern Feinden daraufhin erfahren bab n̂. In dieser Be¬
reitschaft zum Frieden waren wir mit unfern Verbündeten
völlig ein tu Indessen stebr es unter unserer Würde nachdem
dieser Mißerfolg unserer Anregung zuteil geworden
war , daß wir iftcht noch einmal denselben Wea gehen iollten.
Anch kam es »ns vor. als ob der augenblickliche  Z ">t-
v « n ki, in dem der Feind in einer Kriegswnchcüc, in einem
Sienestanmei sich befand, nicht gerade de ^ geeig¬
net sie wäre,  unsererseits .mit einer neuen Aufforderung
zi'M Frieden bervorzntreten . Indessen. die Aufforderung
ist erfolgt. Zugleich, nachdem die Aufforderung ergangen
war , haben wir in Nebercinstimmnng mit unser« Bnvdes-
aenoffen, der Türkei nnd Bulgarien , uns dahin ausgeipro-
chen daß wir den Schritt der österreichischen Regierung mit
größter Snmpatbte begrüßen, nnd daß wir unsererseits die
ersten sein würden, an einer , avsgrnnd dieser Anregung zu
Stande gekommenen Aussprache der Kriegführenden uns zu
beteiligen. Ich gebe über , u den Staaten , mit denen wir im
Frieden leben, die als Neutrale ael'en

In Groß -Nntzland
brodelt der Kesiel der Revolution weiter Wir haben uns
damit abznsinden und daran zu denken, daß. wer noch immer
in den Kessel der Revolution die Finger getaucht hat. sich der
Folgen bewußt sein mußte und bereit sein mußte die Folgen
zu tragen . Die Revolntion wird in Rußland beeinflußt
durch das Vorgeben der Feinde , der Engländer und Ame¬
rikaner, Die Engländer und Amerikaner haben im Norden
von Rußland einen selbständigen Staat gebildet, dm Kola-
Staat . Ebenio haben sie in Archangelsk eine neue Republik
unter ihrer Aeaide gegründet. Die Truvven . welche die
Engländer und Amerikaner «ua -nblicklich dort installiert
haben sollen die Zahl von 50'000 erreichen doch sind diese
Zahlen wie die Herren misten meistenteils recht unsicher.

Diese Nnternebmungen nnierm Feinde im Norden müs¬
sen von uns mit der größten Aufmerksamkeit  ver¬
folgt werden Sie richten sich auf den Umsturz der geg.n-
wärtigen Negie>ung in Rußland und die Wiederau
nähme des Krieges gegen Deutschland  Tste
bolschewistisch- Reaieruna ba' sich aeaen di»ß>Unternehmun¬
gen unserer Feinde im Rorden aew 'hrt . Wir haben unse¬
rerseits «ns ebenfalls dara " s eingerichtet,  solchen
Unternehmungen, falls sie bedrohlicher werden, zu begegnen.
Wir können maen. daß ietzt im Mnrmanaeßiet nnd im Sü¬
den davon bis Borakok die Engländer , Amerikaner zum TeU
anch die Htaljen-'r bereits vp'-->edrrnlaen sind. In ibrem
Sold sieben auch rote Gardisten. Rüsten. Daß sie weiter
vvrg-ben werden, ist nach dem langen Zeitraum , der ver¬
gangen ist. seitdem sie diesen südlichsten Punft erreickt
Hatzen, nickt recht nnzunebmen. Das Klima und die Boden¬
verhältnisse stellen sich dem entgegen. Das Programm der
bolschewistische« Regierung gegenüber dielen Entente-Un-
ternchmnngen ist nicht ganz klar ausgesprochen, sie hat stck
dagegen gewehrt, sie ist auch dagegen vorgegangen, aber den
Kriegszustand bat sie nicht avsgesvrochen.

Der Steatssekreiär spricht sodann eingehend über die
Staatswesen und Regierungen , die sich in Rußland gebildet
staken, über d»e Verhandlungen der Sowjetregierung mit

-„ 'and nnd der l ' kraine. die über den Stand eines
Waffenstillstandes noch rieht hinausgefübri beben. Die so¬

genannten Zchecho slowakischen Truppen besteben nur zum
kleinen Teil ans Tschechen und Slowaken : die meisten Wien
Sibirier nnd übergelankene Rüsten. Weiter fübrt der Red¬
ner aus:

Wir werden die neuen Staaten als das anerkennen, was
sie staatsrechtlich geworden sind, nämlich selbständige Staaten.
Wir werden es ihnen ermöglichen, sick aus eigener Kraft
und, soweit es nötig ist, mit unserer Hilfe zu organisieren.
Darüber hinaus brauchen wir nicht zn geben. In Süd-
rnßland  bat sich der Staat Georgien gebildet. Wir sind
im Einvernehmen mit der russischen Regierung bereit, ihn
zu aeleaencr Zeit anznerkennen. Bezüglich der,anderen im
Kaukasus entstandenen Staaten haben wir uns nicht weiter
enaaaiert . als es unsere Interessen wirklich eriorderu. (Zu¬
ruf : „V a ku !")

Bakn
ist für Rußland ein Lebensbedürfnis , aber nicht nur für
Rußland, sondern auch für die halbe Welt, jedenfalls für

' halb Europa , Für unsere Zwecke der Beleuchtung und der
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Versorgung mit Mazut und Naphcha brauchen wir die Pro¬
dukte von Baku. Wir baben daher großen Wert darauf ge¬
legt, Baku intakt zu erhalten Der Ergänzungsvertraag sieht
vor, daß wir dafür eintreten werden, das Borrncken einer
dritten Macht gegen Baku zu verhindern. Der Zweck dieser
Vereinbarung war, die wertvollen Oelfelöer vor einer Zer¬
störung zu bewahren. Wir haben in dem Vertrag gesagt,
daß wir dafür eintreten werden. Wir haben kein Mittel
vnversucht gelaflen, dieses Ziel zu erreichen. Es ist uns das
nicht ganz gelungen, aber wir sind bemüht,- und dieser Ver¬
such verspricht Erfolg , Baku für uns und unsere Verbün¬
deten als das zu erhalten, was es sein soll: ein ölversoracn-
des, überaus reiches Gebiet.

Als letzter Redner beschäftigte sich
virekanzier von paqer

mit den Ostseeüebieten, dem sogenannten Baltikum (Kur¬
land, Livland, Estlands. Es ist nicht beabsichtigt, die drei-
Länder als selbständige Staatswesen sortbestehen zu lassen
Sie sollen und. wie mir scheint, wollen auch vielmehr zu
einem zuiamm engefaßt  werden , zumal eine ethno-
graphltchen Rncknchten Rechnung tragende Scheidung so gutwte unmöglich ist.

Ueber die Frage her künftigen Regierung  des
^altlkums gehen die Meinungen dort, wie auch in Deutsch¬
land weit auseinander . Strömungen , die Neigungen zu
einer republikanischen Regierunasform haben, stehen der
Tatiache gegenüber, daß die Landesräte sich einstimmig für
eine Perionalunion mit Preußen  ausgesprochen
haben. Die Enticheibung kann erst erfolgen wenn die Ver¬
ständigung über die Konventionen zu Stande gekommen ist.
Wenn dabe' den Völkern auch keine Entscheidung aufgc-
? , *cv meiilen  soll , wird Deutschland doch selbstverständlich
seine Interessen zu wahren haben So sprechen gegen die viel
gelobte und viel getadelte Löiung in Form der Personal-
Nnron mit Preußen vom Standpunkt des Reiches aus man-
cherlei politische Gründe, sodah diese Löiung keineswegs als
feststehend angesehen werden kann. Um Berücksichtigung
dynastncher Interessen handelt es sich für das Deutsche Reichkeinesfalls.

Die Regelung der Verhältniffe in
Litauen

ist leider nicht mit der erhofften Schnelligkeit vor sich ge¬
gangen. Auch hier wird nun aber die Entwicklung in Gang
kommen, zunächst durch eine Verständigung über die Kon¬
ventionen. Die unlängst vorgenommene Wahl eines Mo¬
narchen vor Verständigung über die Konvention erscheintjedenfalls verfrüht.

Feiner setzte sich der Vizekanzler mit den Kritiken an
seiner Stuttgarter R-dcr auseinander . Insbesondere wres
er die Versuche der Sozialdemokraten und mancher Demo¬kraten, an dem

Brest-Litowsker Frieden
«u rütteln , zurück. Solange der Krieg fortdaure , he-ße dies,
das Vaterland direkt in Gefahr bringen.  Er
sagte wetter : So groß unser Interesse an der Regelung ist
w groß ist das Interesse unserer Feinde,  wenn wir sie
mrtiprech?n lassen an- der umgekehrten. Frage man doch
einmal in England, ob es seinerseits geneigt wäre , die Er¬
oberung legyptens, die es während des Krieges vorgenom-

hat, beim Friedensschluß der Genehmigung Deutsch¬
lands , Oesterreich-Ungarns und der Türkei zu unterstellen?
llirö doch ist das sein reiner Gewaltakt, während die Ranö-
staaten aufgrund des ihnen ausdrücklich staatsrechtlich zuer-
kannt .'n ^ elbstbestimmungsrechtssich von Rußland losgelöst
und uns zugewandt hoben. Noch sind diese Dinge in einem ge-
"Een Fluß . Das trifft auch für Polen zu. Nicht mit Un¬
recht bat Staats,ekretär Dr . Sols neulich den Brest-Litowsker
Frieden al-- einen Rabmen bezeichnet Der natürlichen Ent¬
wickelung der Dinge soll man nicht vorareiien . Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach werden auch die irgend einmal ja eintre-
tenden Verhandlungen mit den Westmächten Anlaß zur Er¬
weiterung und Vertiefung auch dieser Verträge geben. Man
denke nur an die Fragen eines Volksbundes, der Schiedsge¬
richte. usw., die auch den Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Rußland und dann selbstverständlichh sitzen Teilen
zugute kommen müssen. Verfehlt wäre es aber, die Ver¬
trüge als solche, alio auch soweit sie die Beziehungen zwi¬
schen den Vertragschließenden regeln, ohne Not der Ein¬
mischung feindlicher Elemente preiszugeben Wir werden
gegen Sie Menge unserer Feinde  seinerzeit ohnedies, näm-

Mittwoch, 25. September 1918
lieh beiden Verhandlungen einen schweren Stand haben.
Diese Schwierigkeit von vornherein zu vermehren, indem
man die wiederholte Regelung bereits geregelter Fragen in
einem großen Kreis in Aussicht nimmt, widerspricht nnsern
wichtigften Interessen . Die Einwendung, unsere Feinde wür¬
den sich, wenn dadurch, daß Deutschland und seine Bundes¬
genossen diese Fragen als erledigt behandeln und nicht in die
kommenden Friedensdiskussion einwerfen ivotleu, überhaupt
vom Eintreten in Friedensverhandlnngen abhalten lassen,
Balte ich nur teilweise für begründet. To sagen werden un-
lere Feinde sicher nicht, wollten wir uns aber durch die
Drohung aus einer Position in die andere drängen lassen,
wurden wir schl i e ß l i chm i t cb en >o l e e r e n T a sche n
zu r En dabrechnung u n z ei n f i n d e n, w i e die
Feinde eswollen.  Sollten sie einst einmal soviel Einsicht.
Selbstbeherrschungund Selbstlosigkeitzeigen, daß wir ihnen
unbeschadet unserer Intereffen die Mitwirkung bei den Fra¬
gen gestatten können, die sie, wenn überhaupt, jedenfalls nur
indirekt berühren, können wir uns ja immerhin mit denen,
die neben uns beteiligt sind, darüber verständigen, ob wir
uns dann unter Wahrung der Gegenseitigkeit mit unseren
derzeitigen Feinden auch über diese Fragen unterhalten wol¬
len. Bis dahin aber, glaube ich, bandelt eine verantwort¬
liche Regierung, die mehr mit Tatsachen als mit der Hoff¬
nung auf das Gerechtigkeitsgefühlund das Wohlwollen un¬
serer, etwas robuster und rücksichtsloser angelegten Feinde
rechnen muß, nicht bewußter, wenn sie den alten Satz nicht
ganz vergißt : Tuche zu halten, was du  h a st?

Zum Schlüsse ergänzte General v. Wrisberg seine Aus¬
führungen über die militärische Lage durch Mitteilungen
über den Stand der Operationen in Mesopotamien und Per¬
sien. Aldann wird die weitere Aussprache ans Mittwoch vor¬
mittag vertagt.

*
Die Aussprache des hauvtausschusses.

Berlin,  25 . Sept . lT .-U.-Tel .)
In politischen Kreisen steht man, wie der „Lokalanzeigcr"

schreibt, mit Spannung der Aussprache entaegen, die in der
heutigen Sitzung des Hauptausschuffes über die Regie¬
rungserklärungen beginnen wird und bei der es, wie man
vermutet, angesichts der sozialdemokratischenForderungen
nicht ohne Erregung abgehen wird. Die sozialdemokratischen
Forderungen haben unter anderem die Gegensätze innerhalb
der Mehrheitsparteien offen zum Ausdruck gebracht. Wäh¬
rend die Fortschrittler mit der Parlamentarisierung und
Neubildung der Regierung einverstanden sind, hält öaS Zen¬
trum . wie in seiner gestrigen Fraktionssitzung zum Ausdruck
gekommen ist, daran fest/ daß es diesen Weg nicht mitmacheu
kann und die sozialdemokratischenForderungen als un¬
erfüllbar anzusehen sind. Soweit die Sozialdemokratie in
Betracht kommt, gilt es noch immer als fraglich, ob sie schon
fetzt die Folgen aus ihrer Haltung ziehen werde, oder noch¬
mals eine abwartende Haltung einnehmen werde.

^ _ Berlin.  25 . Sept . lT .-U.-Tel.)
Ter Hauptansfchuß des Reichstages tritt heute Vor¬

mittag 10 Uhr zusammen, um im Anschluß an die Reden
der Regiernngsvertreter die politische Debatte zu beginnen.
Voraussichtlich wird zunächst Abgeordneter Gröber  für
das Zentrum das Wort ergreifen.

Die achtundzwanzig Mitglieder des Hauptausschusies
hatten eine vertrauliche Besprechung  mit dem
Vertreter des Auswärtigen , Herrn v. H i n tze, im Bundes¬
ratssaale des Reichstages. Die Besprechung galt der Er¬
örterung der gesamten außenpolitischen Lage und wurde er¬
öffnet mit einem sehr eingehenden Bortragc des Staats¬sekretärs.

Fraktionssivungen haben nur Zentrum und Konser¬vative abgehakten.
In parlamentarischen Kreisen nimmt man an, daß am

Samstag die Beratungen des Hauptausschusies beendigt seinwerden.

Uune politische Nachrichten.
Staatssekretär Wallraf beurlaubt.

Staatssekretär des Innern , Staatsminister Wallraf, der
vor zwei Jahren einen schweren Unfall erlitten bat, hat sich
wegen Verschlimmerung seines Augenleidens genötigt ge¬
sehen. einen Urlaub , der voraussichtlichzwei bis drei Wo¬
chen dauern wird, anzutreten.

t Kurhaus Wiesbaden . t
♦ -- - - — *

«. Donnerstag , den 26 . September 1018 , £ig,- - -
♦ abends 8 Uhr im kleinen Saale: >

■VORTRAG'
Kmil Peters
Schriftsteller aus Berlin*Neuenhagenei' 47an rl öt» AP. J rv_ i t xt

r
*
♦
>:>

•>
» Vorsitzender des Bundes für Deutscĥ Volkskraft *% über ❖
% Die Kultur der Seele I
J Frohe Gedanken und mutiges Leben . *
f Eintrittspreis«: 1. bis 10. Reine 3 M., 11. bis letzte Reihe *
> 2 M„ Galerie 1 M. (Sämtliche Plätze numeriert). £

J 664] Städtische .Kurverwaltung . |
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Montag , den 30 . September 1918, abends
8 1/* llhr , im grossen Saale der „Wartburg“

Konzert
Mitwirkende: Frau Müller -Reichel , Königl.
Opernsängerin von hier (Sopran-, Herr Kur¬
kapellmeister Irmer von hier (Violine) und die

Sängervereinigung Wiesbaden.
Leitung der Chöre: Herr Organist Karl SchauB.

Am Flügel: Fräulein Annie Sattenfeld.
Zutritt ist nur Mitgliedern  nebst Ange¬
hörigen gegen Vorzeigung der Erkennung®
karten gestattet . Eintritt einschliesslich

Gebühr für Kleiderablage ist frei.
Der Vorstand.

der

6397

»herilW-Verteilung betr.
Zufolge Bekanntmachung des Magistrats betreffs Herinas-
verteilung, mache ich meine Kunden wie die Einwohner¬
schaft Wiesbadens aufmerksam, daß Heringe

nur Z» WiMMedene Kundsn
verabiolgt werde» können. Alle diejknigen Haushaltungen,
die einem zum Verkauf von Konsumfischen bezw. Konsum-
ftchwaren zugelaffenen Fischgeschäitnoch nicht zugewiesen
sind wollen dies bis zum Freitag , den 27. September,

Zimmer 7 , im eigensten Interesse nachholen.
Die Wahl des Geschäftes steht jedermann frei.

FisWuß Mann
>2 Ellcnbogcngasic »2

Fernsprecher 453 Geschäftsgründung 1886
Fischgeschäft Nr . 2.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 25. Scptember.

Petrcleum-Berteiluug. Wie wir von zuständiger Stelle
erfahren, kann erst Ende dieses oder Anfangs nächsten Mo¬
nats mit der Anlieferung des Petroleums gerechnet wenden.
Zu diesem Zeitpunkt dürfte auch das in diesem Jahre aus¬
schließlich durch die Stadt zur Verteilung gelangende Kar-
bid eintreffen. Dagegen ist es noch ungewiß, ob die in Aus¬
sicht gestellten Paraffinkerzen demnächst zur Ausgabe ge¬
langen können. Sobald Näheres feststeht, wird der Ma¬
gistrat eine öffentliche Bekanntmachung erlaffen.

Einstellung der Nheinschiffahrt. Die Köln-Düffekdorser
DampfschisfaHrts-Ge'ellschaft hat seit Montag die gesamten
Fahrten eingestellt.  Nur eine Fahrt lGütertrans-
port mit Personenbeförderung) wird täglich unbestimmt nach
Bedarf auf der Streck: Mannheim—Rotterdam unterhalten.
Auch die Niederländische Dampfschiffahrts-Gesellschaft hat
ihre Schnellsahrt eingestellt.

Selbstmord oder Verbrechen? Der Verbleib des am 13.
September als vermißt gemeldeten 16jährigen Banklehrlings
Otto Oblemacher  von hier, der sich am 10. September
ans der elterlichen Wohnung entfernte, ist nun aufgeklärt.
Der Junge ist mit der Leiche identisch, die am 17. September
in Winkel aus dem Rheine gezogen  wurde . Es lie¬
gen bis jetzt nicht die geringsten Anhaltspunkte dafür vor.
warum der Junge sich selbst ein Leid angetan haben könnte.
Dagegen ist es nicht ausgeschlossen, daß er das Opfer eines
Ueberfalls geworden ist. Die Leich« wies nämlich am Halse
eine tief klaffende Wunde auf, die von einem Schlage her¬
rühren kann. Außerdem wird unter den hinterlaffenen
Sabseligkeiien die Brieftasche vermißt. Sie der Junge stets
bei sich trug, obwohl sie keine besonderen Wertschätze enthielt.
Unaufgeklärt ist auch, wo der Junge sich am 10. September
nachmittags aufgehalten hat. Im Geschäft war er nlchtz
Abends kam er nach Hause, um dann in die Fortbildungs¬
schule zu gehen, und wurde seitdem nicht mehr gesehen.
Vielleicht kann jemand etwas Mitteilen, was zur Aufklärungdes Falles dienen könnte.

Standesamtsnachrichten vom 25. September. Sterbe¬
fälle:  Am 24. September : Johann Müller , Schuhmacher,
65 Jahre : Luise Stapf , 3 Monate.

Ikurhaus , Theater » vereine , vortraae . usw.
Königliche ? Theater.  In der am Donnerstag,

26. September, stattfindenden Aufführung der „Hugenotten"
wird der neu verpflichtete erste Bassist v. Manowarbo von
der Wiener Volksoper zum erstenmal als Marcel anftreten.
Die Königin singt diesmal Frau Friedseldt als Gast und den
Mern singt Herr Kipuis. Die weitere Besetzung bleibt un¬
verändert. (Anfang 6!4 Uhr .) Falls Operette „Die Rose
von Stambul " geht am Samstag mit Herrn Schorn von
der Berliner Königlichen Oper als Achmed Ben in Szene.
(Anfang 7 Uhr.)

5nort. '
Voraussagen für Grunewalb am 26. September.

1. Selmchen — Drachenpalme — Czapka.
2. Einhart — Heuchelei— Maioratsherr.
3. Vricsterwalö — Prolog — Indus.
4. Feldstein — Eiskorso — Togo.
5. Lorbeer — Feuersnot — Kobalt.
6. Vrosperina — Heidelerche— Falkenhayn.
7. Attacke— Liese— Check.

Nächster Galopprenntag am  2«. September in Magdeburg.
Schriftlcitung: Bernhard wrothus.

Berantmortlich für deutsche und auswSrtigc Politik: B. Trotha » ;
für Kunst, Wissenschaft, Unlerbaitung». und volkdwlrtschafttchen Teil:
V. ,E. E i s e n b e r g - r : für Stadt , und Landnachrtchten. Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür die » n,eigen: t. B. I . Batzler;  sämtlich t»

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlag » . Anstalt G. m. b. g .

Mlerbe« dir WkllerdiMWe Wkilbnrg.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 26. Sept.

Vorläufig noch heiter, Wettersturz aber bevorstehend.
Wafferstand: Laub 1.62, Weilburg ? Meter.

J

Hodisdiulkurse
Samstag , den 28 . September 1918,

abends 8 Uhr , Aula des Lyzeums , Marktplatz

Professor Dr. Reinh . Junge
Direktor des Wirts* . Inst, für den Orient, Berlin

über

Die wihisch . Geographie
des Orients.

Eintrittskarten zu zwei .Hark bei K. Wolf,  Amt , Rhein-
_ Strasse 36 und abends am Saal-Eingang. [1552

Bekanntmachung
Du Do tzheimer Straße  zwischen der Karl- und

Eleouorcustraß: wird zwecks Veränderung der Strahenbcfesti-
gnug an der Kreuzung der Hellmundstraße, auf die Dauer der
Arbeit für den Fuhrverkebr polizeilich gesperrt.

Wiesbaden, den 19 September 1918. R
Der Polizei-Direktor, von Heimburg.

V.

Allen , die uns bei unserem
schweren Verluste eine so wohl¬
tuende Teilnahme erwiesen , wie
denen , die sich unseres Kindes
nach seinem Unfall so liebevoll an¬

genommen haben , sagen wir hier¬
durch unseren herzlichsten Dank.

Rechtsanwalt Krücke
und Frau.

*15501

Einjährige
Prima, Abitur

HainzerPäöagopm
Mainz.

ImAug 17u. Febr . 18 best,
alle Schüler der Tageskurse.

Prosp, frei, jM̂ y

Hellmundftr . 27, Hth.,2-Z.-W.

Sonneiiberg. — Bekanntmachung
Ausgabe von Butter am Mittwoch.  i >e« L . Sev-

temder, nachmittags in den hiesigen Geschäften. SS «rtkalle«
auf jede Person 40 Gramm. Di« Lebensmittel«nSwerskari« dt
vorznzeigen.

Sonneubers, den 2b. September 1918.
Der BürsermeWer. P - chslL
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